
landwirtschaftlich	 genutzt.	 Die	 nördlichen
Teile,	die	so	genannte	Göhrde	und	der	stark
kuppige	 Drawehn,	 sind	 dagegen	 genauso
wie	 die	 südlichen	 Endmoränenzüge
größtenteils	 bewaldet.	 Uelzener	 und
Bevenser	 BeckenDie
Grundmoränenlandschaft	 des	 Uelzener
Beckens	 wird	 überwiegend	 agrarisch
genutzt.	 Auf	 den	 umliegenden	Höhenzügen
finden	sich	aber	auch	einige	Kiefernforste.
Ausgedehnte	Heideflächen	gibt	es	hier	zum
Beispiel	 noch	 in	 der	Ellerndorfer	Heide	 im
westlichen	Landkreis	Uelzen	oder	der	Klein
Bünstorfer	 Heide.	 LuheheideDie
Endmoränenzüge	 der	 Luheheide	 fallen	 mit
einer	 deutlichen	 Randstufe	 zum	 Elbtal	 ab.
Sie	 ist	durch	die	sämtlich	nach	Norden	zur
Elbe	 hin	 entwässernden	 Flüsse	 wie	 Seeve,
Aue,	 Luhe	 stark	 zerschnitten.	 Die
dazwischen	 liegenden	 Bergrücken	 sind
bewaldet	 und	 kaum	 besiedelt.	 Siedlungen



drängen	 sich	 in	 den	 Tälern	 zusammen.
Heideflächen	sind	in	diesem	Teilgebiet	kaum
mehr	 vorhanden,	 sie	 wurden	 meistens	 mit
Kiefern	 aufgeforstet.[18]Administrative
Gliederung

	
Das	 Gebiet	 der	 Lüneburger	 Heide

erstreckt	 sich	 über	 die	 Landkreise	 Celle,
Gifhorn,	 Heidekreis,	 Uelzen,	 Lüneburg,
Lüchow-Dannenberg	und	den	Südostteil	des
Landkreises	Harburg.	Es	umfasst	damit	den
Hauptteil	 des	 Regierungsbezirks	 Lüneburg
in	seinen	Grenzen	bis	1978.

	
Der	 Landkreis	 Rotenburg	 (Wümme)

gehört	 historisch	 zum	 ehemaligen
Regierungsbezirk	 Stade,	 naturräumlich	 zur
Stader	Geest	 und	 ist	 somit	 eher	 zum	Elbe-
Weser-Dreieck	 zu	 rechnen.	 Das	 heute	 zu
Visselhövede	gehörende	Kettenburg	gehörte
jedoch	 ebenso	 wie	 die	 Gemeinde



Lauenbrück	 zum	 Fürstentum	 Lüneburg.
Außerdem	 reichen	 Ausläufer	 des
Naturraumes	 Lüneburger	 Heide	 auch	 auf
den	 Südosten	 des	 Rotenburger
Kreisgebiets.	 Aus	 Gründen	 des
Regionalmarketings	 versuchen	 mehrere
Orte	 des	 Landkreises	 Rotenburg,	 in	 der
Außendarstellung	 einen	 Bezug	 zur
deutschlandweit	 bekannten	 Lüneburger
Heide	herzustellen.

	
Berge	und	Anhöhen
	
Die	 Lüneburger	 Heide	 ist	 allgemein

flachwellig	 reliefiert.	 Das	 Relief	 ist	 jedoch
sehr	 ungleichartig	 und	 umfasst	 breite
Höhenrücken	 wie	 den	 Wilseder	 Berg	 (mit
169,2	m	höchste	Erhebung	der	Lüneburger
Heide),	 steile	 Kegel	 wie	 den	 Falkenberg	 in
den	Harburger	Bergen	 oder	 den	Tutenberg
östlich	 von	 Bad	 Fallingbostel,	 Hochplateaus



wie	 das	 Lüßplateau	 südlich	 von	 Uelzen,
ausgedehnte,	meist	 nach	Süden	 abfallende
Sandebenen	 (Sander),	 breite,	 vernässte
Flussniederungen,	 enge	 Bachtäler	 mit
verblockten	 Bachbetten,	 oder	 hohe
Steilhänge	 wie	 am	 Elbufer	 bei	 Hitzacker
oder	im	Böhmetal	bei	Bad	Fallingbostel.

	
Die	 höchsten	 Erhebungen	 der

wichtigsten	Höhenzüge	sind	–	mit	Höhen	 in
Meter	über	Normalhöhennull	(NHN):

Zentralheide:	Wilseder	Berg	(169,2	m)
(der	höchste	Berg	„weit	und	breit“,
Touristenattraktion);	Bolterberg
(160,2	m)	(1,3	km	südwestlich	vom
Gipfel	des	Wilseder	Berges	gelegen
und	somit	der	zweithöchste	Berg	„weit
und	breit“);	Stattberg	(145	m)	(Lage:
ca.	1,8	km	südwestlich	des	Wilseder
Berges	außerhalb	des	Wegenetzes,



das	im	Naturschutzgebiet	nicht
verlassen	werden	darf;	dritthöchster
Berg	im	Naturschutzgebiet);	Ahrberg
(145	m)	(Lage:	ca.	3	km	östlich	des
Naturschutzgebietes	Lüneburger
Heide	im	Landschaftsschutzgebiet
Garlstorfer	Wald	und	weitere
Umgebung).[19]
Harburger	Berge:	Gannaberg	(155	m),
Hülsenberg	(155	m),	Brunsberg
(129	m)
Falkenberg-Endmoräne:	Falkenberg
(150	m),	Hakenberg	(143	m),
Goldbockenberg	(129	m)
Drawehn	(Osthannoversche
Endmoräne):	Hoher	Mechtin	(142	m),
Pampower	Berg	(140	m)
Lüßplateau:	Wierener	Berge	(136	m),
Lüßberg	(130	m),	Blauer	Berg	(128	m)

	


